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Hirſchberg, Donnerſtag den 11. April 1822. 


Der Muͤn del. 


(Beſchluß.) 


Und wirſt du Georgen ſagen, daß du Ga⸗ 
blern liebſt? Eliſe ſchwieg. Georg will eine 
Gattin, die ihn liebt, ein Herz, das nie fuͤr 
einen andern geſchlagen hat. 
ihn täufchen, ihn, wenn er ſich dir in unbe: 
ſorgtem Vertrauen nähert? Er fodert Liebe, 
du girbſt ihm nichts als deine Hand, er fodert 
ein Herz, das ihm nicht gehören kann, weil 
ts für Gablern ſchlaͤgt. 

O Pauline, rief Eliſe nach einem langen, 
ſinnenden Stillſchweigen, du retteſt mich zum 
zweiten Male. Und nun laß mich. 

Darf ich dir nicht rathen) liebſte Eliſe ? 

Was Recht iſt, muß ich ſelbſt finden, Pau⸗ 

line, fagte immer meine Mutter, und — ach! 
— Gabler. 

Sie blieb allein, nach acht Tagen kam Eliſe 
ruhig, entſchloſſen, das ſah man an dem hellen 
n Auge — zu ihrem Oheim. Liebſter Oheim, 


1 


Und du koͤnnteſt 


ſagte ſie liebkoſend: ich habe mein Ziel in 
der Welt erreicht. 

Und das waͤre? fragte laͤchelnd der Graf. 
Eine Zelle im Kloſter Windenburg. Sie 
kaufen mich dort ein, lieber Oheim. Gabler 
und Pauline theilen mein Vermoͤgen, was mir 
uͤbrig iſt. 5 

Nein Eliſe, rief Pauline dazwiſchen: du mußt 
gluͤcklich werden. Dieſer raſche Entſchluß — 

Iſt ein feſter Entſchluß, kein raſcher. Ich 
habe meiner Mutter gelobt, ich muß Wort 
halten? s r 

Und Gablern willſt du das Herz brechen? 

O das! doch nein, Gabler iſt ein Mann, 
das weiß ich, Pauline. Er wird den Schmerz 
tragen, wie ich, und der Schmerz iſt nicht 
ewig, aber die Schuld. Ich kann nicht an⸗ 
ders. Es muß ſo ſeyn! i 

Darfſt du entſcheiden, meine fromme Eliſe, 
ohne Gablern? 

So laß ihn kommen. Ich kenne ihn. 

Gabler kam. Man trug ihm Eliſens Ent⸗ 
ſchluß vor. Iſt, ſprach er in großer Bewe⸗ 

(30. Jahrg. No. 15). 
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gung, das der Entſchluß ihrer frommen Seele, 


ſo kaun ich nichts dagegen ſagen. Wenn ähr 
Herz, geliebte Eliſe, ſich ſtark genug fühlt, 
den Schmerz der unglücklichen Liebe zu tra⸗ 
gen, fo muͤßte ich erroͤlhen zu ſagen, ich wäre 
zu ſchwach dazu. Und doch müßt ich es ſa⸗ 
gen, du theures, frommes, geliebtes Maͤdchen. 
Scht Ihr, o ſeht Ihr, rief Eliſe voll Freu: 
den: ich kannte fein Herz, denn wie hätte ich 
ihn ſonſt lieben koͤnnen. O Gabler, Gabler, 
ich werde dennoch gluͤcklich ſeyn, edler Mann! 
Und das iſt Ihr Ernſt, Herr von Gabler, 
fragte Pauline. Ex 

Mein voͤlliger Ernſt. Sie zweifeln doch 
nicht, daß ich Eliſen llebe? DE 

Ich zweifle an mehr, mein Herr; aber Ihr 
Triumph wird nur halb ſeyn. 

Da trat der Graf vor, fürchtend, daß Ga⸗ 
bler gar beleidigt werden koͤnnte. Sie lieben 
Eliſen, Gabler? Und wenn ſie einwilljgt, fo 
nehmen Sie ihre Hand? 

Und bin der gluͤcklichſte Menſch, den 
Erde trug. 

So laſſen Sie mich, Gabler. Eliſe wird die 
Sachen anders ſehen, wir werden glücklich ſeyn. 
Sie gingen aus einander. n 

Nach einigen Tagen entdeckte Pauline Eli⸗ 
ſen, daß Gabler Anſtalt mache abzureiſen. Sie 
bat ſie, ſich zu entſchließen, Gablern ihre Haud 
zu geben. Denn iſt er fort, du kennſt den 
Herrn von Sor, er liebt dich, und mein 
Vater, dein Vormund, Eliſe, iſt feſt entſchloſſen, 
deine Hand dem Herrn von Sor zu geben. 

Da erblaßte Eliſe, denn unter allen Menſchen 
war ihr Sor der verhaßteſte, denn er vers 
ſpottete alles, was heilig war. Du willſt den 
Grafen nicht, fuhr Pauline fort, Gablern 
nicht, dann, dann iſt der Vormund Herr über 
deine Hand. Ich beſchwöre dich, Eliſe, du 
kaunſt deinem Elende nicht entgehen, wenn du 
nicht Gablers Frau wirſt. 

Eliſe zitterte, und Pauline überließ fie ihrem 
Schtecken; denn jetzt war Pauline überzeugt, 
daß Gabler Eliſen dem Grafen zuſpielen wollte, 


je die 


um dann ihre Hand zu erhalten. 


hatte. 


Eliſe ſtand zitternd am Fenſter, ihre Blicke 
gen Himmel, dem Geiſte ihrer Mutter zuwen⸗ 
dend: da erblickte ſie Gablern im Garten. Sie 
flog hinab, von dem edlen Mann Huͤlfe zu fodern. 

Seyn Sie ruhig, Eliſe, Sie find ſchon 
laͤngſt gerettet, wenn Sie Vertrauen zu die⸗ 
ſem Herzen haben. ; 

Das habe ich, Gabler. 5 

Das hoͤchſte, das hoͤchſte, was je ein Menſch 
Sie reichte ihm feſt die Hand. Nun 
denn, Eliſe, ſagen Sie Ihrem Oheim, daß 
Sie mich heirathen wollen. Sie ſah ihn groß 
an. Fraͤgt er wann: ſo ſagen Sie, fo bald 
er will. Denn man erwartet in kurzem Ihren 
Vetter Georg. Man wird eilen. Ihr Oheim 
wird den Tag unſerer Verbindung beftimmen, 
Seyn Sie ruhig. Man wird die Familie zu⸗ 
fammen laden. Man wird Ihnen die Braut- 
krone oufſetzen, man wird Sie ſchmücken. Wir 
werden in die Kapelle vor dem Altar treten. 
Wenn Sie denn wollen, ſagen Sic, ja, und 
Sie ſind gerettet. 5 N 

Gerettet? gewiß? 

Gerettet! gewiß! Ehe man einen neuen Ans 
ſchlag entwerfen kann, iſt Ihr Vetter hier, 
und Sie lieben uns ja beide? Eliſe! Gerettet 


ind Sie, wenn Sie mir vertrauen! 


Eliſe fragte noch viel, und Gabler ver⸗ 
ſicherte ihr, daß Niemand in der Welt ſie 
zwingen ſollte, koͤnute. f 

Sie glaubte; fir machte ihrem Oheſm ihre 
Erklarung. Der Hochzeittag wurd feſtgeſetzt. 
Die Familie wurde eingeladen. Die Kapelle 
im Schloſſe wurde geſchmuͤckt, die Braut wurde 
geſchmuͤckt. Pauline ſetzte Eliſen die Braut⸗ 
krone auf. O, rief Eliſe, da ſie einen Augen⸗ 
blick allein war, wie glücklich koͤnnte ich ſeyn, 
Geiſt meiner theuern Mutter, wenn du nicht 
mein Gelübde haͤtteſt. i ee 

Gabler kam. Die Hochzeitgaͤſte gingen in 
prächtigem Zuge in die Kapelle. Eliſens Herz 
zitterte immer mehr, aber ſie warf einen Blick 
auf Gablern und ſie glaubte ihm. f 

Die Orgel taufchte, der Geſang flieg empor. 
Da trat Gabler an den Altar, die zitternde 
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N Eliſe an feiner Hand. Eine Todtenſtille. 


Der 
Prediger, ein alter ehrwürdiger Greis, hob 
die Hände hoch empor, und tief mit weinen⸗ 
der Stimme: dieſen Tag, Barmherziger, läßt 
du mich noch erleben! den Tag der Freude! 
Dann wendete er ſich an den Bräutigam mit 
den Worten: Ihren ganzen Namen. 

Laut ſagte Gabler: ich bin Wilhelm Georg 
Graf und Herr von Steinbühl! f 

Grabes ſtille. 

Der Greis ſagte: deiner Mutter Gobet iſt 
erhört, Eliſe. Ich allein wußte es hier, daß 
dein Bräutigam unfer gnädiger Graf Georg iR. 

O meine Mutter! rief Eliſe vor dem Altare 
knieend, und dann ſank fie ſchwankend in die 
Arme des Grafen Georgs. Sie waren getraut. 
Da drängten ſich die Bauern heran und ſchuͤt⸗ 
telten ihres Herrn Hände, und riefen alle: o 
unfer Gebet hat Gott gehort. Eliſe iſt un⸗ 
fere gnaͤdige Frau! a 

Pauline ein wenig bebend, der Oheim ohne 
fein Lächeln, womit er ſouſt feine Verlegen⸗ 
heit bedeckte, wünſchten dem jungen Paare 
Glück. Georg warf ſich ſeinem Oheim in die 
Arme und fagte: verzeihen Sie mik, mein 


theurer Oheim, dieſe Ueberraſchung, und be⸗ 


willigen Sie mir eine Bitte. 
Welche? ſtammelte der Graf hervor. 

Daß ich bei meiner Freundin, Pauline, denn 
bei Gott, das war ſie mir, Bruderſtelle ver⸗ 
treten darf. Sie liebte ſonſt einen jungen 
Mann, den Herrn von Rauburg, Ein Miß⸗ 
verſtändniß zerriß dieſe Liebe, aber ſie lebt 
noch in der Vruſt meines Freundes. Hier 
trat Rauburg in die Kapelle. Rothſand iſt 
Paulinens Mitgabe. Ich weiß, meine liebe 
Pauline, wie ſehr Sie das Gut lieben, und 
Elife hat es ja Ihnen zugedacht. 

Rauburg hatte Paulinens Hand gefaßt. Pau⸗ 
line zuckte; aber ſie gab dem alten Geliebten die 
Hand, und dann drohete ſie dem Grafen Georg 
mit einem Finger, aber doch laͤchelnd. 

Er führte fie vor den Altar. Pauline wurde 


gläͤcklich; aber Georg und Eliſe waren ſelig, 


U 
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denn der Mutter frommes Gebet, aller unter⸗ 2 

thanen ſtille Gebete waren erhoͤrt. Sie waren 

der Segen der Herrſfchaft. 

J.... ͤ ͤ ͤ ͤ ͤ——. ͤ —— 
Nachruf am Grabe 

unſerer in Greifenberg verewigten Anverwandtin 
N X der 

verwittw. Frau Corduaner⸗Meiſter Geier, 
alt 79 Jahr, 10 Monat, ro Tage; 
betrauert von 


2 Söhnen, 2 Toͤchtern und 7 Enkeln. 


Min Entſchlafne! ſchoͤn haft Du vollendet, 
Deine hier durchlebte Erdenbahn! — 2 
Gottes Engel ward Dir zugeſendet, 
Deiner wahren Heimath dich zu nahn. — 
Ach! geliebt, — beweint von hinnen wallen; 
Welch ein Denkmal — ward, Verklaͤrte Dein! 


Unſrer Liebe, — Achtung — von uns Allen, — 


Wirſt Du lange unvergeßlich ſeyn! — 
Nicht mehr wirft Du unſre Erde wählen, — 
Dort umfließt Dich Himmels Seligkeit! — 
Zwar das Grab umfuͤngt die müden Seelen, 
Doch fie ruhn von allem Schmerz befreit. — 
Unfer Dank für Deine Herzens: Güte, BER 
Folgt Dir dort zu beffern, Welten hin! ' 
Auch Du denkſt im himmliſchen Gebiete, 

Unfrer Lieb’ und Deiner Pflegerin. — 
Laßt uns die Vollendete beweinen, g 

Hingebeugte! Laßt uns Gott vertraun! — f 
Auferſtehungstag! Du wirſt erſcheinen; 8 

Wo wir Dich, Verklaͤrte! wieder ſchaun! 

Hirſchberg, den 9. April 1822. 8 

a Reichſtein und Fra u. 

— k —ů — —— — — — 
Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten 
(Entlehnte aus vaterlündiihen Blättern.) 
Nachrichten aus den Türkiſch⸗Griechiſchen 
Provinzen. a ö 

Bon der Moldauiſchen Graͤnze lauten die Berichte ſchreck⸗ 
lich. Die Aſiaten, die in großen Schaaren uͤber die Donau 
temmen, ſengen, brennen und morden. Jaſſy brannte am 
12. März an verſchiedenen Orten, und es wurden ganze 
Straßen eingeaͤſchert. Man zittert fuͤr Buchareſt. Der 
Kiaja Bei hat dort laut verkündet, daß im Fall einer 
Raͤumung alle e Einwohner in die Sklaverei ge⸗ 
ſchleppt und die Doͤrfer dem Erdboden gleich gemacht wer⸗ 
den ſollen. Die Fluͤchtlinge kommen faſt nackend an den 
Gränzen an, da die Türken ihnen alle Kleidet vom Leibe 
reißen. A g 
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Scit einiger Zeit ſcheinen wirklich die bisherigen Grau: 
ſamkeiten der Tuͤrken gegen die bemitleidenswerthen Grie⸗ 
chen minder zu werden. — Die aus Marſeille nach Grie⸗ 
chenland herüberkommenden Offiziers ſollen bereits unter 
den 
eingeführt haben, beſonders iſt die Artillerie durch fie ſehr 
vervollkommnet worden. Die in der Moldau und Walla⸗ 
chey kantonnirende Tuͤrkiſche Armee fhägt man auf 
150000 Mann! Der groͤßte Theil davon find Aſiaten. 
Eines ihrer Cavallerie-Regimenter mandvrirte, nach Ans 
gabe eines Augenzeugen, auf Eſeln. 

Ein Schreiben aus Livorno liefert noch folgende intereſ⸗ 
ſante Nachrichten uͤber Aly's Tod: „Es war am 5. Febr. 
um 5 Uhr Abends, an welchem das Scheuſal Aly, Paſcha 
von Janina, ſeine ſataniſche Laufbahn beſchloß. Er hatte 
in ſeine Feſte 200,000 Pfund Pulver bringen laſſen. In 
dieſen Pufve:thurm hatte er feine Gattin Vaſili eingeſchloſ⸗ 
fer und er ſelbſt begab ſich in dieſes offene Grab zur Nacht⸗ 
zeit, um dort der Ruhe zu pflegen. In dem Kloſter, wo⸗ 
hin ſich fruͤher Aly auf Anſuchen des Churſchid Paſcha be⸗ 
gab, hatte jener im Jahre 1812 den Paſcha von Dervino 
verhungern laſſen. Churſchid Paſcha ſuchte ihn durch Taͤu⸗ 


ſchung zu uͤberliſten, damit er fein Fort, welches noch fort⸗ 


waͤhrend von ſeinen Treuen vertheidigt wurde, ihm uͤber⸗ 
gaͤbe. Er gab daher vor, daß der Sultan ihm Pardon er⸗ 
theilen wollte, wenn er beſagtes Fort von den Seinigen 
raͤumen ließe. Churſchid beſchwor dieſe falſche Angabe 
ſelbſt auf den Coran. — Ein treuer Diener Aly's, Na⸗ 
mens Selim, ſtand immer mit brennender Lunte bei dem 
aufgehaͤuften Pulver in der Feſte. Aly ließ ſich endlith 
taͤuſchen; er uͤberreichte Churſchid die Hälfte eines Ringes, 
wovon Selim die andere Haͤlfte bei ſich trug. „Geht, ſagte 
Aly, zu dieſem treuen Diener und er wird euch die Feſte 
uͤbergeben.“ Selim loͤſchte ſeine brennende Lunte aus und 
fand bald den Tod durch mehrere Dolchſtiche. — Aly war 
unterdeſſen auf der Inſel des Sees ganz ruhig. Bald 
darauf trat Haſſan Paſcha zu ihm. 
ling erhob ſich der alte Löwe und- griff nach feinen Piſtolen 
im Gürtel. „Halt! rief er, was bringt Ihr!“ Haſſan 
erwiederte: „den Firman Sr. Hoheit. Unterwerft Euch 
dem Schickſal; betet zu Gott und dem Propheten; Euer 
Haupt wird verlangt.“ Aly ließ ihn nicht vollenden. 
„Mein Kopf, rief er mit ſchaͤumender Wuth, ergiebt ſich 
nicht ſo leicht.“ Er ſchoß ſeine Piſtolen ab, wovon 1 
und mehrere getroffen wurden, griff darauf zu Flinten und 
drückte auch dieſe auf ſie ab. Doch plotzlich traf auch ihn 
ein' Kugel und eine zweite durchbohrte ihm die Bruſt. Er 
fiel und rief einem feiner Getrenen zu: „Laufe, Freund! 
toͤdte die arme Vaſali, damit fie nicht die Beute dieſer 
Hunde werde.“ 


i Krieg! 
„Ganz unerwartet iſt zu Wien am 23. März ein Courier 
aus Conſtantinopel vom 6. Maͤrz eingetroffen; welcher 


die wichtige Nachricht uͤberbrachte, daß der Divan am 


Griechen eine vollkommene Curopsifche Kriegskunſt 


Schnell wie ein Jang⸗ hielt die Uaterſuchenden 1 Werſt von demſelben zuruͤck. Die 


* 


28. Febr., wozu alle Vorſteher der Janitſcharen⸗Orta's 
und viele Ulema's gezogen waren, welches nur im Falle 
eines Krieges geſchieht, alle Forderungen des Ruſ⸗ 


ſiſchen Hofes verworfen habe. — Die Note des 


Divans iſt in hoͤchſtbeleidigten Ausdrucken abgefaßt. Der 
thoͤrichte Uebermuth der Barbaren vernichtet die zehnmo⸗ 
natlichen Bemühungen der Geſandten, den Frieden zu er⸗ 
hakten. — Die Note wurde ſogleich von der Oeſterr. Ne: 
gierung den Ruß. Herren Miniſtern, Grafen Golowkin 
und Tatitſcheff mitgetheilt. Dieſe fertigten damit einen 
Courier nach St. Petersburg ab. . 

Der Tod des Alp Paſcha ſcheint auch den Divan ſieg⸗ 
trunken gemacht zu haben, daß er die Stimme des Friedens 
verkannte. Eine Tuͤrkiſche Armee fammelt ſich bei Niſſa 
und an den Graͤnzen Bosniens. Aus der Gegend von Eos 
phia brechen die Türken gegen die Donau auf. Viele ver⸗ 
muthen einen nahen Einmarſch der Tuͤrken in Servien. 

Zu Leipzig ſind eben dieſe Nachrichten per Eſtafette aus 
Wien eingetroffen, wodurch alle Friedens hoffnungen ver: 
ſchwunden ſind. 

Rußland. 


Auf einer der Aleutiſchen Inſeln, Umnack, hat 
eine furchtbare Erd⸗ Revolution ſtatt gefunden und zwar 
am 1. und 2. März 1820. Es iſt ein neuer Vulkan ent⸗ 
ſtanden; zu Unalaſchka, 100 Werſte von Umnack entlegen, 
tegnete es dieſe Tage über Sand, Ruß und Aſche; es war 
nicht moͤglich die Augen zu öffnen und tiefe Finſterniß 


herrſchte. Alles Waſſer ward truͤbe und dick, und eine 


Bitterkeit, die es unbrauchbar machte. Als der Aſchere⸗ 
gen aufgchdet, ſah man deutlich den Vulkan von Umnack. 
Sein Ausbruch war ſo heftig, daß man beim hellſten Son⸗ 
nenſcheine die Feuerflamme emporſteigen ſah. Nach eini⸗ 


ger Zeit erloſch ſelbige und ein ſtarker Rauch flieg an ihrer‘ 


Stelle empor. — Im Auguſt machte man den Verſuch 
dieſen Vulkan zu unterſuchen; es war aber nicht moͤglich 
ſich dem Krater zu nähern. Ein unausſtehlicher Geſtank 


ganze Inſel Umnack hat ſich um 10 Werſte erhoben, und 
das Meer von den fruhern Ufern weit zurück gezogen. 

Der Hecla auf Island hat am 19. 20. u. 2 1. Dechr. auf 
einer durchaus unerwarteten Stelle einen vulkaniſchen Aus⸗ 
bruch gehabt. Seit 1672 iſt auf dieſer Stelle kein Aus⸗ 
bruch erfolget. Steine von 80 Pfund Schwere, bat man 
1 Meile entfernt geſchleudert gefunden. Erdſtoͤße begleite⸗ 
ten die Eruption. f 5 

Es find faſt in allen Türkiſchen Häfen keine Ruſſiſche 
Conſuls mehr. f : j 

Frankreich. 


Mit dem Telegraphen iſt die Nachricht zu Paris einge⸗ 


gangen, daß zu Port⸗de⸗Beauvoiſin im Iſère⸗Departement 
ein Aufſtand geweſen, der aber bald gedaͤmpft worden. 
Die Raͤdelsfuͤhrer find. verhaftet. f 
Frankreich hat gegenwärtig, nach einem officiellen Ver⸗ 
zeichniſſe, 1386 Staͤdte. re 
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Der Graf Jaubert, Groß-Officier der Ehrenlegion ur) 
vormaliger Gouverneur der Bank von Frankreich, iſt am 
18. März zu Paris mit Tode abgegangen. 

Die Erderſchuͤtterungen am 19. Februar waren auch an 
mehreren Otten an der Graͤnze zwiſchen Frankreich und 
Savoyen mehr oder minder heftig verſpuͤrt worden. Der 
See von Bourget (in Savoyen) trat kochend aus ſeinem 
Bette, die heizen Quellen zu Aix und in der Umgegend 
ſprudelten mit verſtaͤrkter Gewalt empor. In Belley (im 

Franzöſiſchen Ain⸗Depattement) waren die Stöße fo hef⸗ 


5 tig, daß die Leuchter auf dem Hochaltare umfielen, Rei⸗ 


ter ſammt dem Pferde umgeworfen wurden, Felſen ſich 

ſpalteten und mehrere Gebäude einftürzten, Alles in den 

Tagen der Eruption des Veſuvs. 
Spanien. 

Am 5. März iſt die Königl. Familie von Madrid nach 
Aranjuez abgereiſet. ; 

Zu Madrid find zwei Regimenter handgemein geworden, 
wovon das eine: „Es lebe Riego!“ das andere: 
Morillo!“ rief. - 

Wegen der vorgefallenen Schlägereien zwiſchen den Ne: 
gimentern der Koͤnigl. Garde und Ferdinand VII. iſt Ge⸗ 


neral Morillo vor die Cortes belangt worden, und alle Trup⸗ 


pen mußten inzwiſchen in den Caſernen bleiben. 

Tag und Nacht durchſtreifen zahlreiche Patrouillen die 
Straßen. Die Schlaͤgereien zwiſchen den beiden Regimen⸗ 
tern waren außerhalb der Thore vorgefallen; zwei Militairs 
find dabei getödtet worden. Die Erneuerung der Schläͤ⸗ 
gereien ward durch den General Morillo verhindert. 

Der jetzige Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Martinez de la Roſa, ward im Jahr 1814 nach einer Fe⸗ 
ſtung der Africaniſchen Kuͤſte verwieſen. Seine großen 
eg brachten ihn bald wieder auf die politiſche Lauf⸗ 

ahn. - 

In der Sitzung der Cortes wurden neulich vom Finanz: 
miniſter die Ausgaben auf 861 Mill. 591,645 Realen 
und die Einnahmen auf 664 Mill. 162,913 Realen ange⸗ 
geben, mithin beläuft ſich das Deficit auf 197 Millionen 
42,832 Realen. - 

. England. = 

In Staffortfhire haben vier Eiſen Andler ihre Zahlun⸗ 
= eingeſtellt. Einer derſelben verabſchiedete 700 Arbeits: 

eute. 

Die Zurückkunft des Marquis von Haſtings aus Oſtin⸗ 
dien iſt nicht länger zu bezweifeln, indem die Directeren 
der Oſtindiſchen Compagnie dies bekannt gemacht haben. 
Niemand anders als Hr. Canning wird ſein Nachfolger ſeyn. 

In Irland werden ſeit einigen Tagen, zufolge der von 
dorther eingehenden Nachrichten, nicht mehr ſo viele Greuel⸗ 
thaten, wie früher, begangen, indem fie ſich mit der Re⸗ 
quiſition von Waffen und Ammunition begnügen. In den 

birgigen Gegenden von Kerry waren die Bauern von den 

nſurgenten gezwungen wessen, die Landſtraßen auszubeſ⸗ 
ſern, damit General Rock dieſe mit feiner Armee paffiren 
onnte. 5 


zometer uͤberladen war. 


7) Es lebe 


ver 


Das Engliſche Schiff Ocean wurde auf feiner Reiſe ven 
Rio de Janeiro nach Lima von dem berüchtigten Seeraͤuber 
Benerides überfallen und geplündert. Er ließ 7 Matroſen 
ermorden und die übrigen verkaufte er auf der Jaſel Santa 
Marta als Sclaven an die Indianer. Von dem Schickſal 
des Capitains hat man nichts erfahren. 

Den 15. März Abends zerſprang ein Gazometer in der 
Friarsſtraße zu London mit erſchrecklicher Exploſion. Es 
war daſelbſt das große Kübel, welches den Blackfriars und 
den benachbarten Straßen Gas zukommen läßt, geborſten; 
der große Behaͤlter enthielt ungefähr 160 Tonnen Waffır. 
Das Ungluͤck wird dem Zufall beigeſchrieben, daß der Ga⸗ 
Der Ingenieur, Herr W. Mor⸗ 
gan, ward 10 Klafter Über eine Mauer weggeſchleudert 
und blieb entſeelt auf der Stelle liegen. Mehrere andre 
Menſchen wurden verwundet. Das Gebäude, worin Herr 
Roper Knochen kochen laßt, ward zertrümmert, das Haus 
der Madame Perker ſtuͤrzte ein und ein kleines Maͤdchen 
wurde weit Über den Schutt deſſelben weggeſchleudert. Der 
Gatte der Madame Perker war wenige Tage vorher in ein 
Faß mit ſiedendem Waſſer gefuͤllt, gefallen und jaͤmmer⸗ 
lich verbrannt. - 

Amerika. 

Auf St. Domingo hat der Praͤſident Boyer den Spa⸗ 
niſchen Antheil von St. Domingo, der ſich vor Kurzem 
vom Mutterlande trennte, in Beſitz genemmen. Am 2. 
Febr. hielt er ſeinen feierlichen Einzug in der Stadt St. 
Domingo. Die ganze Inſei fteht nun unter feinem Ober⸗ 
befehl. . 

Der Kronprinz von Portugall, welcher aus Braſilien 
nach Europa zuruͤckzuk ehren beabſichtigte, hat dem Volke 
verſprechen muͤſſen, in Braſilien zu verbleiben. Waͤhrend 
darüber in der Hauptſtadt Rio Janeiro Freude herrſchte, 
die ſich durch dreitägige Feſte ausſprach, revoltirten die 
Portugieſiſchen Truppen. Die Braſiliſchen Truppen aber 
zwangen ſie zu einer Uebereinkunft, nach welcher ſie nach 
Liſſabon eingeſchifft werden. In Pernambuco haben die 
Braſilianer gleichfalls den Portugieſiſchen General Don 
Louis de Rego gezwungen, mit allen ſeinen Truppen nach 
Portugall abzuſegeln. — Ein neuer General war mit. 


800 Mann angekommen, allein das Landen wird ihm ver⸗ 


wehret. Man betrachtet die Truppen aus Portugall als 
unnuͤtz. : > 25 
Es iſt der innigſte Wunſch der Braſilianer, den Prinz 
Regenten aus dem Grunde im Lande zu behalten, damit 
er den Planen der Portugieſiſchen Cortes Graͤnzen ſetzen 
könne, welche im Verdacht ſtehen, die Abſicht zu haben, 
das Land wieder in denſelben Zuſtand zu verſetzen, in wel⸗ 
chem es ſich vor der Ankunft des Königs befand. Die 
Braſilianer verlangen aber eine Central⸗Regierung, an 
deren Spitze ſie einen Prinzen, aus dem Hauſe Braganza, 
zu ſehen wuͤnſchen; ſie wollen eine beſondere Finanz⸗Ad⸗ 
miniſtration und ſolche Geſetze haben, welche fuͤr ſie paſſen 
und von ihnen ſelbſt erlaſſen find. In jeder andern Hin⸗ 
ſicht wuͤnſchen fie, daß Braſllien ein mit Portugall verei⸗ 


* 


— 


die Actien auf 
ſtiegen ſeyn ſollen. i 


nicht, 


nigtes Koͤnigreich ausmache. Der Prinz befindet ſich durch . 
feinen geleifteten Eid in einer fehr critiſchen Lage. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Auch in Amerika klagt man über den Mangel an Ehe⸗ 
ſtands⸗Candidaten und Scheu vor ehelichen Verbindungen. 
Ein Amerikaniſches Blatt ſchluͤgt folgendes Heilmittel da⸗ 
gegen vor: „Kein junges Mädchen ſoll von feinem zehn⸗ 
ten Jahre an irgend einen weiblichen Putz tragen, den es 
wenigſtens zum Theil, eigenhaͤndig verfertigt 
hat; kein Maͤdchen ſoll irgend eine Paſtete oder einen 
Puding eſſen dürfen, fo lange fie ihn nicht ſelbſt zu be⸗ 
reiten verſteht. Dagegen aber ſoll ein wohlerzogenes 
Mädchen den Werth eines Capitals von 500 Pfund Ster⸗ 
ling haben. » i 

Seit der Befreiung von Suͤdamerika verſpricht man ſich 
von Anwendung der Dampfmaſchinen in den Gold- und 
Silbergruben 1 und Chili ſo große Vortheile, daß 

rgwerke von 400 auf 1200 Dollars ge⸗ 


Das geiſtliche Perſonal in Rom beſteht jetzt aus 19 Car⸗ 
dinälen, 27 Biſchoͤfen, 1430 Prieftern, 1332 Mönchen, 
1464 Nonnen und 332 Seminariſten und Scholaren. 

Von der ganzen Umgegend, ſchreibt man aus Aarhuus, 
hört man nur von Ungluͤcksfaͤlen, die durch den Sturm 
vom 11. März entſtanden. Ganze Gebäude find umge⸗ 
ſtuͤrzt und die ſtaͤrkſten Baͤume mit den Wurzeln ausgeriſ⸗ 
fen worden. — Am 12. trieb zu Klitmoͤller im Aalborg⸗ 
ſchen Stift eine Flaſche ans Land, worin ein Zettel mit. 
Blut beſchrieben lag, worauf bie Worte ſtanden: ⸗Capi⸗ 
tain Börreſen mit 3 Soͤhnen, in Allem 13 Mann, kamen 


um in einem Orcan am 11. März. » 


Aus China wird gemeldet, daß der Kaiſer jenes Reichs 
allen Europäifchen Miſſionairs, welche fich bisher bemuͤh⸗ 
ten, den Chriſtlichen Glauben in China zu verbreiten, fein 
Land verboten habe. 5 

In der Nacht vom 21. auf den 22. Maͤrz brach zu Dies 
penau im Hannoͤverſchen eine Feuersbrunſt aus, welche fo 
ſchnell um ſich griff, daß innerhalb einer Stunde die Zwei⸗ 
drittheile der Gebäude in vollen Flammen ſtanden und 
Morgens der ganze Ort, mit Ausnahme von zehn, zum 
Theil der ſchlechteſten Gebaͤude, ein Raub der Flammen 
war. An Rettung war bei der Schnellwuth des Feuers, 
bei den enge zuſammengedraͤngten Gebäuden, und da das 
Feuer an drei verſchiedenen Gegenden, auf beiden Ecken 
und in der Mitte zugleich wuͤthete, gar nicht zu denken. 
Faſt nackend entflohen die Meiſten ihren Betten. So find 
gegen 600 Menſchen faſt völlig verarmt. Volle Haͤuſer, 
mit Linnen und Drell — dieſem theuern Eigenthume des 


* 


1 


weiblichen Fleißes — angehäufte Koffer; fe viele Habe 
liegt in Aſche da! Und es iſt ein heczerſchuͤtternder Anblick, 
dieſe Unglüdlichen ohne Obdach, ohne Kleider, ohne Brodt, 


ohne Geld auf ihren Schutthaufen ſitzen, da ſeufzen, da 


weinen und die armen Kinder in der Irre hungernd umher⸗ 


ſchleichen zu ſehen. Der vorher Wohlhabende, welcher — 
denn das iſt characteriſtiſcher Zug der Diepenauer — vor⸗ 
her ſelbſt gab, gern gab und reichlich gab, bedarf jetzt ſalbſt 
Huͤlfe, ſehnt ſich ſelbſt nach Unterftügung, ungern und ver⸗ 


ſchaͤmt von ihm genommen. f 
Voſſiſche Berl. u. Bresl. Zeit) 


a Be . : 

(Hir erg. en 26. Maͤrz. Frau Zimmergeſell 
Fiſcher, einen Sohn, Friedrich Wübelm be — Be 
Frau Schuhmacher Damm, eine Tochter, Carekine Louiſe 
Wilhelmi te. — D. 1. April. Frau Stahl: und I ſtru⸗ 
menten ⸗ Schleifer Joſ. Weikert, eine T., Maria Thereſia 
Wilheimine, 


„(Schon au.) Den 20. Marz. Frau Niemermeifter 


Juͤngling, eine T., Ehr ſtiane Friedericke Sophie. 


(Goldberg.) D. 22. Frau Eiſen⸗ und Kupferhänd⸗ 


ler Rubel, eine T., Caroline Alewine. — D. 23. Frau 
Schneider Seibt, eine T., Chrlſtiane Caroline Henriette. 
— D. 28. Frau Stellbeſitzer Kuͤgler in Bensberg, einen 
S., Carl Benjamin. 

(Dittersbach.) D. 2. April. Frau Kaufm. und 
Kattundrucker Friedrich Wache, eine T., Ida Ditiie Hen⸗ 


riette. > 

(Bieföpere.) Dans M. 8 

tefhberg.) Den 3. Aprit. Die verwittwete Fra 

Maria Roſine Jacobi, geborne Ruͤdiger, Ehefrau des be 
land Schwarz» und Scho faber Herrn Gottfried Jacobi, 
allbier. Sie verſchied, nach langem Leiden, des Nach⸗ 
mittags um 3/4 auf 4 Uhr an ihrem goſten Geburtstage; 
fie erlebte 12 Enkel und 6 Urenfel, von welchen Erſtern 4 
und Letzten w ihr in die Ewigkeit vorangegangen find. 

(Friedeberg. D. 30. März. Frau Cantor und Or⸗ 
ganiſt, Anna Roſina, geb. Bontzel, 67 J. — D. 4. April. 


Andreas Fiſcher, Schuhmachergeſell, aus Morgenſtern in 


Böhmen, 77 J. 5 RER 
(Landeshut.) D. 4. Dorothea Wilhelmin ife,. 
jüungſte Tochter des Getreidehändfer Be 5 N. = 1 
(Ober⸗Falkenhapn.) D. 20. Marz. Johann Gott⸗ 
lob Richter, Erb: Müllermftr., 46 J. 9 M. 6 T. 
(Goldberg.) D. 1. April. 
Sohn des Schneider Thielebeil, 27 W. 
(Jauer.) D. 16. Marz. Herr Gottlob Fiebig, Bur⸗ 
ger und Roͤhrmeiſter, 77 Jahr. 8 


—— — — — 
(Aufgebobene Subhaſtation.) Die von dem unterzeichneten Gerichtsamte, auf Antrag eines 
ypotheken⸗Glaͤubigers, verfügte Subhaſtation des Böttcher Johann Gottfried Schmidiſchen Haufet Nr. 12 


in Petersdorf, iſt aufgehoben worden, und fällt daher der auf den 6. May c. angefftz 
ganz hinweg, was hierdurch Öffentlich bekannt gemacht wird. 


Licitatiens⸗Termin 
Herms dorf unterm Kynaſt. den 4, April 1822. 


geweſene peremtorſſche 


8 5 
Reichsgraͤflich Schaffgotfch⸗Kynaſtſches Gerichtsamt. 


+ 


Carl Heinrich Rurotph, 


(Einlobung.) Das Frühlings Eramen des Gymnafli wird Montags den 15 April von früh 8 Uhr 

an mit Sec unda, von Nachmittags 2 Uhr an mit Tertia, Dienſtags den 16 April von Nachmittags 

2 Uhr an mit Quarta und Quinta abgehalten. Um geneigten Beſuch werden Angehoͤrige und Goͤnner 

von beiden Geſchlechtern gehorſamſt gebeten. g N 5 

Ein Programm zu dieſem Examen kann dieſesmal nicht aus gegeben werden, do der Berſaſſer deſſelben 
durch eingetretenes Krankenlager an der Fertigung gehindert worden. Körber, Dir. u. Rect. 

(Deffentlicher Dank) für das am Charfreitage von dem Herrn Cautor Hoppe, mit Zuziehung der 

Herren Mufici, zum Beſten hieſiger Hülſsbedürfligen gegebene Concert und die gefällige Beſorgung der Eine 

„nahme durch den Herrn Kaufmann und Director der Reſſource, Kießling. i j 

Die dabei eingekommenen 24 Rthlr. 15 fgr. Cour. ſind zu dieſem Zweck ſogleich vertheilt worden. Es 

ſey demnach Allen, die hierzu beitrugen, von denen Empfängern, unter Anwünſchung alles goͤltlichen Segens, 
der innigſte und ergebenſte Dank hierdurch verſichert. Foͤhrl. 

(Anzeige und Dank.) Unerforſchlich find Gottes Wege! Mir hatte er nach mehreren Kindern zuletzt 

eine ıgjäbrige Tochter, und endlich in meinem Manne den treuften Verſorger ſchnell von der Seite genom⸗ 

„men! Doch ich beruhigte mich wieder: noch lebte mir ein Sohn, wie ihn wenig Mutter haben; denn ſeine 

kindliche Liebe und Sorgfalt erleichterten meinen Wittwenſtand. Er vereinigte glückliche Anlagen des 

Geiſtes mit den ſcoͤnſten Eigenſchaften feines Herzens; er ſtuͤtzte meine gerechten Hoffnungen; er war meine 

und aller guten Menſchen Freude! Aber — auch ihn, meine einzige letzte Stütze ſollte ich verlieren! Ja — 

er iſt nicht mehr, mein treuer Joſeph! Im Bluͤthenakter von 19 Jahren, 3 Monaten mußte er am 2. April 

plotzlich ein Raub des Scharlachfiebers werden; und ich ſtehe in Gottes Welt — allein! — 

Eltern — Mütter! fühlet, was ich nicht ſchildern kann, meinen Verluſt, meinen Schmerz. — Uns 
zöhlige Beweife der Theilnahme an meinem ſchweren Schickſal haben mir. ſeitdem die biedern Bewohner 
dieſer Stadt gegeben, um mich hoffen zu laſſen, Sie werden mir dieſe auch in der Zukunft freundlich bethaͤ⸗ 
tigen! Ich danke Ihnen Allen dafür mit voller Seele, und bitte Gott, er moͤge die ſchoͤnen Verbindungen 
Ihrer Herzen auf immer vor ſolchen Störungen bewahren! ER 

Hirſchberg den 9. April 1822. Die tiefgebe te Mutter, verw. Fabiſch Cant. 


(Ju verpachten.) Von der hieſigen Pfarrwidmut ſollen auf 3 Jahre folgende Ackerſtuͤcke an den 
Meifibietenden verpachtet, und am Tage Martini übergeben werden: . 5 
1) Der Bleichplan, gegenwärtig in Benutzung der Erben des Herrn Bleichermeiſters Breithz 
2) das arößere Stud zwiſchen der Grenze des Herrn Ditze und dem Froſchgraben. 
Terminus it auf den 2. May, früh ao Uhr, in der Wohnung des Unterſchriebenen feſtgeſetzt. 
Hirſchberg den 10 Ai 1822. ; Hornig, Stadt: Pfarrer. 
(Hausverfauf) Dach durch anderweitige Verheiratbung das von meinem verſtorbenen Ehe⸗ 
mann, dem Bürger und Rothgerber Kies ling, hinteclaſſene Haus ſub Nro. 6 in Schoͤnau, in der Ober⸗ 
Kadt, nicht mehr benutzen kann, ſo bin ich geſonnen, ſolches aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt zu 
einer Rothgerberei jehr gutteingerichtet, und befindet ſich dabei eine Lohmühle, drei Pfund: Bütten und fünf 
Eicher. Das Nähere iſl zu erfahren bei dem Herrn Senator Haslig in Schoͤnau. 
Goldberg den 8. April 1822. f Verehel. Andre, verw. Kiesling. 
(Verkaufs⸗Anzeige.) Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Zobten bei Löwenberg, ſollen den zoften 
April d. J., Nachmittag um 1 Uhr, gegen go Sluͤck feinwollige gutgebaute Sprung⸗Staͤhre, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren, an den Meiſtbietenden ͤͤffentlich verkauft werden. Die Ablieferung kann jedoch erſt nach der Wollſchur 
erfolgen. Es befinden ſich darunter mehrere Staͤhre aus Rambouillet und ondern berühmten Heerden. 
Voriges Jahr wurde der Centner hieſige Wolle, ohne beſondere Auswahl, für 140 Rthlr. verkauft. 
Zobten bei Lowenberg, den 1. April 1822. Sage. 
(Zucht⸗Schaafe⸗Berfauf.) Das Dominium Shilvan bei Hirſchberg bietet 100 Stück Mutter. 
Schaafe, zur Zucht ganz geeignet, zum Verkauf ans. Dieſe Schaofe find groß und reichwollig, und obſchon 
ſie noch zweiſchuͤrig gehen, fo durften fie doch manche eirſchütige Heerde an Feinheit übertreffen; der letzte 
Wolle⸗Preis beweiſet dieß, welcher 98 Rihlr. Cour, per Centn. Preuß. Gewicht war, vielleicht der hoͤchſte 
Preis, den zweiſchürige Wolle erreicht hat. Die Schaafe werden, nach Wunſch des Kaͤufers, mit oder ohne 
Wolle verkauft. Ferner find noch drei Stück felbſt gezogene einjährige Staͤhte zu verkaufen, welche früher 
beſtellt waren, und dann nicht abgeholt worden find; dieſe zeichnen ſich durch ungewöhnliche Größe, ſtarkes 
5, Bebäupe und eine ſchoͤne derbe Wolle aus. Das Nähere iſt zu erfahren — 


— 
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bei dem Wirthſchaftsamte zu Schildau bei Hirſchberg⸗ 


* 
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(Berkaufbr-Anzeige.) Ich bin geſonnen, meine zu Landeshut ſub Nro. 97 belegene Baͤckernah⸗ 
zung, ap der Boͤhmiſchen Gaſſe, aus freier Hand zu verkaufen, oder zu verpachten. Das Naͤhere erfragt 
man be Eu ’ 

Landeshut den 1. April 1822. 8 Carl Lorenz, Baͤckermeiſter. 

(Anzeige.) Bei mir find ſtets zu bekommen: Frachtfuhren, ſchnelle Reiſe⸗ und Spo zierfuhren mit 
ganz: ünd halbgedeckten Kulſch⸗ und allen Arten Plauenwagen. Auch iſt bei mir woͤchentlich Frachtfuhr⸗ 
Gelegenbeit nach Aufhalt, Leipzig und Berlin. Desgleichen ſtehen bei mir ſtets Reit und Wagenpferde zum 
Verkauf und Tauſch bereit. Da ich ſelbſt die Meſſen bereife und aus der erſten Br einkaufe, fo hoffe ich, 
hierin Jeden nach Wunſch bedienen zu können. Es ſtehen auch bei mir mehrere Wagen, wegen Mangel an 

Platz, billig zum Verkauf, und verſpreche ich bei jedem Geſchaͤft billige Preife und befte Bedienung. 
Hir ſchberg den 10. April 1822. M. J Sachs, wohnhaft vor dem Burgthore Nr. 32. 


— ͤ—ͤ — ͤ—— — * 


(Warnung.) Da eine verlaͤumderiſche Zunge das falſche Gerücht ausgebreitet hat: als habe mein 
Sohn, Namens feiner Stiefmutter, ohne ihr Wiſſen, ein Capital von 60 und eins von 30 Rthlr. aufgenom⸗ 
men, ſo warne ich einen Jeden, dieſes falſche Gerücht weiter aus zubreiten, indem ich ſonſt genoͤthigt wäre, 

denſelben vor Gericht zu belangen; demjenigen aber, welcher mich von der Wahrheit uͤberzeugen kann, oder 
die Capitalia in Händen gehabt hat, verſpreche ich eine Belohnung von 30 Rthlr. Cour. 2 
5 a Anton Bernhardt, Coffetier. 


Anzeige) Die früher alle Montage ſtaltgefundenen Conceris nehmen wieder, wie gewöhnlich, ihren 
Anfang. N ” Puſchmann. 


— — 


* Roß, im Thilemannſchen Hauſe, und bitte ein reſp. Publicum, mich auch fernerhin mit Beſtellungen zu 


eehren. Hirſchberg den 9. April 1822. 


(Dank.) Für den armen Invaliden find eingekommen: 1) Von Herrn Gottfr. Exner 10 gr. Cour. 
2) Von Herrn Exner jun. 5 fgr. Cour. 3) Von Herrn 3. 5 ſgr. Cour. 4) Von Mad. L — r. 15 fgr. Cour. 
Donk den edlen Gebern. — Fernere Beiträge nimmt an die Expedition d es Bo ten. 
(Verloren.) Vergangene Mittwoch, den 3. April, iſt aus einem Koͤrbchen ein dreizipplichtes unge, 
ſticktes Mulltuch, mit einem dabei befindlichen geſtickten Gaze ⸗ Streifen, unter den Lauben verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, es in der Expedition des Boten abzugeben. 


Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Hirſchberg. Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Jauer. 


N 


Niedrigſter. Den 6. April 8. Hoͤchſter. 


Den 4. April 1822. | Hochſter. Mittler. Mittler. Niebrigſter. 
In Nom. Münze: Sgr. Sgr. Silhergr. In Nom. Münze; Sgr. Sgr. Sildergr. 
. r ERS ene l 

Weiſſer Weitzen 130 220 11 0 Weiſſer Witzen 1 2 0 1 1 0 10 0 
Gelber Weitzen 115 1 0 5 9 0 Gelber Weitzen . 1 0 5 95 2 3% 
Roggen 68 6 0 5 4 Roggen, neuer 6 0 56 52 
Gerſte 5 2 4 8 44 Serſte 44 42 40 
Hafer 3 5 3 3 3 2 Hafen a 3 2 I? 30 
erbſen 8 68 l 3 0 


— — — AkHt;— ad 
(Nebſt einem Nachtrag e.) 


—— 
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Nach et er a g 
zu No. 15. des Boten aus dem Rieſengebirge 1822. 


(Bekanntmachung.) Zum öffentlichen Verkouf des sub No. 111 hieſelbſt gelegenen Kaufmann Jo⸗ 
hann Gottfried Kriegel'ſchen Hauſes iſt ein neuer Biethungs⸗Termin auf f 
. den 19. April 1822 
anberaumt worden. Hirſchberg den 22. Decbr. 1821. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


è— ——ä—ö— — ũmn— — ͤ — — — — — ãuæä—jn —— — 
(Bekanntmachung.) Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte fol das fub Nro. 907 
hieſelbſt gelegene, auf 1204 Rthlr. 16 gGr. abgeſchaͤtzte Haus der verehelichten Polizey⸗Inſpector Bord⸗ 
mann, in Termino den 29. May d. J., 
als dem einzigen Biethungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft werden. Hirſchberg den 26. Februar 1822. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


(Bekanntmachung.) Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land und Stadtgerichte foll das ſub Nro. 908 
hieſelbſt gelegene, auf 1124 Rthlr. 16 Gr. abgeſchaͤtzte Haus der verehelichten Poltzey⸗Inſpector Bord⸗ 
mann, in Termino den 29. May d. J., 0 
als dem einzigen Biethungs⸗Termine, öffentlich verkauft werden. Hirſchberg den 26. Februar 1822. 

Et Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. . 

(Bekanntmachung.) Zum offentlichen Verkauf des sub No. 977 hieſelbſt gelegenen Maurergeſell 
Hauptmannſchen Hauſes, iſt ein neuer Biethungs⸗Termin ouf 

5 den 12. Juli d. J. 
angeſetzt worden. Hirſchberg den 11. Januar 1822. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

(Subhaſtations⸗ Bekanntmachung.) Auf den Antrag des Commun⸗Mandatarif der Fleiſcher 
Ehrenfried Ilgmannſchen Gläubiger, Herrn Juſtiz⸗Commiffarius Schubert hieſelbſt, fol der im Civil⸗Beſitz 
des ꝛc. Ilgmann befindliche, ſub Nro. 164 zu Cammerswaldau gelegene, und auf 1180 Rthlr. Courant ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte ſogenannte Feldkretſcham, mit Gärtel und Acker, worauf, außer mehreren 3 < 
rechtigkeiten, auch die Branntweinbrennerey haftet, im Wege der nothwendigen Subhaſtation veräußert 
werden, und find die dies faͤlligen Biethungs⸗Termine auf den 20. April, fo wie den 18. Map, der letzte und 
peremtoriſche aber auf den 22. Junp c. angeſetzt worden. 8 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden demnach hiermit eingeladen, ſich in dieſen Terminen, und 
befonders in dem Letztern in der gerichtsamtlichen Kanzelley, auf dem herrſchaftlichen Schloſſe, zu Cammers⸗ 
waldau einzufinden, ihre Gebothe abzugeben und zu gewärtigen, daß, nach erfolgter Einwilligung der betref⸗ 
fenden Gläubiger, dem Beſtdiethenden die gedachte Beſitzung adjudicirt werden wird. 

Hirſchberg den 4. März 1822. > x 

Das Gerichtsamt zu Cammerswaldau. Haͤlſchner. 

(Verpachtungs⸗ Anzeige.) Der Brau- und Branntwein⸗ Urbar zu Kleppelsdorf bei Lähn, ſoll 
wiederum von Termino Johanny 1822, anderweitig auf drei Jahre an den Meiſtbiethenden verpachtet wer⸗ 
den. Sowohl Brau- als auch Brennerei ift ganz neu und ſehr vortheilhaft eingerichtet. f 

Pachtluſtige, mit guten Zeugniſſen verſehen, werden daher zu dem auf den 4. May a. c., Nachmittags 
um 2 Uhr, angeſetzten Verpachtungs⸗Termin hierher mit dem Bemerken eingeladen, daß dem Meiſtbiethen⸗ 
den und Beſtzahlenden dieſe Pachtung üͤberlaſſen werden wird. N 

Die Bedingungen koͤnnen von heute an täglich bei Unterzeichnetem eingeſehen werden. 

Kleppelsdorf den 27. Maͤrz 1822. Held von Arle. 


(Auctions⸗Anzeſge.) Auf den 22. April, als Montags fruͤh um 9 Uhr und folgende Tage, ſollen 
in Warmbrunn, in dem Gaſthofe zum goldnen Anker, verſchiedene Sachen, gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant, öffentlich auctionsmaͤßig verkauft werden; nämlich: diverſe Hausgerathe, als Tiſche, Stühle, 
Schraͤnke ꝛc., desgleichen ein ſchoͤner ganzbedeckter Kirchenwagen, ein Reiſewagen mit Sitz und Plaue, ein 
Leiterwagen, eine Wagenwinde, allerhand Pferdegeſchirre, als Sillen, Kumte, Sättel ꝛc., überdieß diverſe 
Porcellaine, Glaͤſer, Kupfer, Meſſing, Zinn ꝛc., fo wie auch mehrere Dutzend feine ganz neue baummolsne 
gewirkte Frauen- und Mannsſtrümpfe, neue feine weiße Schnupftücher, diverſe Kleidungsſtuͤcke u. dgl.; wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
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(Warnung.) Ein vor einigen Jahren bei mir in Arbeit geweſener Fleiſchergeſelle, Namens Gottligb 
Ferle aus den Kieferhaͤuſern, hat in der hieſigen Gegend in Profeſſions ſachen verfchiedene Vortheile auf mei⸗ 
nem Namen zu erlangen beabfichtigt, indem derſelbe mich, als feinen angeblichen Meiſter, zum Deckmantel 
gewählt hat. Ich warne daher Jeden, ſich mit ihm in keiner Angelegenheit unter meinem Namen einzulaf⸗ 
fen, da ich für keinen daraus zu entfpringenden Schaden hafte. 


Warmbrunn den 26. Maͤrz 1822. Joh. Nepom. Schwantner. 


Hausgeraͤthe, beſtehend in Sopha's, Stühlen, Kommoden, Schränken, Betten und Bettfedern, 
ſtehen jederzeit in billigen Preiſen zu verkaufen bei C. A. Keilacker, 
ö 8 wohnhaft in der Zapfengaſſe. 


(Etabliſſements⸗Anzeige.) Einem hieſigen und auswärtigen hohen Adel, fo wie einem 


hochzuverehrenden Publico, habe ich die Ehre, hiermit anzuzeigen, daß ich mich hieſelbſt als Decorations⸗ 
Maler und Lackirer etablirt habe. Durch geſchmackvolle Arbeit und billige Preiſe ſchmeichle ich mir, alle 
geehrteſten Aufträge, (um welche ich bitte), zur Zufriedenheit genügen zu konnen. 

Schmiedeberg den 1. April 1822. J. Schroͤter, Maler und Lackirer. 


(Anzeige.) Ich empfing eine Parthie Spiritus Vini, 80 Grad Richter, ſo wie auch Copal⸗ und 
Bernſtein⸗Lack zu den billigſten Preiſen in Commiſſion., C. H. Louis Weiß, 
Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


(Verkaufs⸗Anzeige.) Meine in Grunau gelegene Gaͤrtnerſtelle, ſub Nro. 25, wozu 2 Kühe und 
ſehr guter Boden zu 25 Scheffeln Aus ſaat gehören, ift aus freier Hand zu verkaufen; auch konnen 2 gute 
Pferde dazu abgelaſſen werden. Das Naͤhere iſt daſelbſt zu erfahren bei ’ Krebs. 
Anzeige.) Bei dem Dominio Alt⸗Kemnitz wird dir Dienſt als Viehwirth nebſt Wirthin künftige 

Johanny offen. Taugliche Sub jecte, mit guten Atteſten verſehen, konnen ſich daher bei dem Wirthſchafts⸗ 
amte melden. Alt⸗Kemnitz den 2. April 1822. ; Ueberſchaat, Amtmann. 
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(Anzeige.) Beim Dominio Ober⸗Roͤversdorf find 100 Scheffel gute und 100 Scheffel wilde Kar⸗ 


toffeln zu verkaufen. 3 
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i (Zu verleihen) find ſogleich 200 Rthlr., zur erſten Hypothek, in der Gegend von Hirſchberg, 
Warmbrunn oder Peters dorf. an wende ſich deshalb an die Expedition des Boten. 
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(Unzeige.) Beſten alten und neuen Rigaer und Windauer Leinfaamen verkauft im fligſten Preis 
5 ; Traugott Knittet in Warmbrunn. 
(Anzeige.) Eine gſchürige Wieſe, nahe ber der Stadt, kann ſogleich in Pacht gegeben werden; we? 
ſagt die Expedition des Boten aus dem Riefengebirge. f 


(Zum Verkauf) ſtehen ein Paar neue ſtarke hölzerne Stnbenſchrauben beim Zimmermeifter Onander 


in Maywaldau. a 
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(Anzeige.) Auf dem Dominio Heiland ⸗Kauffung iſt ein zweijaͤhriger Stamm⸗Ochſe (Sldenbur⸗ 
i (Berkaufd-Anzeige.) In Maywakdau ift die Freiſtelle Nro. 18, wozu 40 Scheffel Ausfaat 
und Wieſewachs gehoͤren, zu verkaufen. Kaufluſtige melden ſich beim a 
(Zu vermiethen) iſt in dem Haufe Nr. 36 unter der Butterlaubẽ ein Logis von 8 Stuben, Pferde⸗ 
ſtall, Wagenraum und Zubehör, ſowohl im Ganzen als auch Etagenweiſe. f 


A = 2 ::: 
(Zu vermiethen) iſt zu Johanny der obere Stock bei Pittſchiller. 


—e— —— — — — — — — 
Dieſe Wochenschrift erſcheint alle Donnerſtage in der priv. Stadt⸗ Buchdruckerei bei Carl B. J. Krahn auf der 
f innern Schildauergaffe Rr. fr / 
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